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Vermischtes Namen & Notizen

Die elektronische Signatur

am Beispiel Abfallrecht

Das Thema elektronische Signatur hat sich
in den letzten Jahren erheblich fortentwi-
ckelt. Nach der Schaffung der rechtlichen
Rahmenbedingungen und Sicherheitsinfras-
trukturen hält die Signatur zunehmend Ein-
zug in zahlreiche Anwendungs- und
Geschäftsbereiche. So zum Beispiel im
Abfallrecht. Die elektronische Übermittlung
der Nachweise zur Abfallnachweisführung
an die zuständigen Behörden sowie die
elektronische Registerführung ist ab dem 1.
April 2010 gemäß des Kreislaufwirtschaft-
und Abfallgesetzes in Verbindung mit der
Nachweisverordnung verbindlich für Entsor-
ger sowie bestimmte Abfallerzeuger und
Transporteure vorgeschrieben. 
Gemeinsam mit der Handelskammer Bre-
men, der BIG Bremen und dem RKW Bre-
men bietet die Handwerkskammer am 23.
Juni um 14 Uhr im World Trade Center dazu
die Veranstaltung „Die elektronischen Sig-
natur – am Beispiel des Abfallrechts“ an.
Unter www.hwk-bremen.de (Menüpunkt
Aktuelles/Veranstaltungen) gibt es weite-
re Informationen sowie ein Dokument zur
Faxanmeldung für die Veranstaltung.
Anmeldeschluss ist der 16. Juni.

Das duale Ausbildungssystem in Deutschland
muss dringend reformiert werden. Das ist das
Ergebnis einer an der Universität Bremen durch-
geführten Studie über die dualen Ausbildungs-
systeme in der Bundesrepublik, Dänemark, Öster-
reich und der Schweiz. Die vergleichende Studie
wurde im Auftrag der Bertelsmann Stiftung
durchgeführt. Ziel war es, die Qualität der Steu-
erung der Systeme zu untersuchen und wie die
vier Länder auf dem Weg zu einer europäischen
Berufsbildungsarchitektur die Stärken ihrer Sys-
teme besser zur Geltung bringen können.
„Die Ergebnisse sind selbst für die Fachwelt in
Deutschland überraschend“, sagt Prof. Dr. Felix
Rauner, Leiter der Forschungsgruppe Berufsbil-
dungsforschung, die die aktuelle Studie erstellt
hat. Man könne sie mit dem Sprichwort überset-
zen: „Viele Köche verderben den Brei“. Dies werde
im Vergleich mit der bei der Studie vorbildlich
abgeschnittenen Schweiz deutlich, die eine ver-
gleichbare föderale Staatsstruktur aufweise wie
Deutschland und ebenfalls über eine lange Tra-
dition in der dualen Berufsausbildung verfüge.
In der Schweiz werde die zentrale Steuerung in

einem Bundesamt für berufliche Bildung und
Technologie konzentriert und gebündelt. Akteu-
re vor Ort hätten für operative Aufgaben viele
Gestaltungsfreiheiten. Dagegen existiere in
Deutschland bei der zentralen Steuerung eine
kaum übersehbare Zahl von Akteuren. Lokale
Organisationen hätten viel zu wenig Gestal-
tungsspielräume.
Während es in Österreich, Dänemark und der
Schweiz gelinge, den Übergang von der Schule
in die Berufsausbildung beinahe nahtlos zu orga-
nisieren, liege Deutschland auch bei diesem zen-
tralen Punkt der Steuerung des Berufsbildungs-
systems weit zurück. Deutsche Auszubildende
seien im Durchschnitt drei Jahre älter als ihre
österreichischen Kollegen, da sich in Deutsch-
land ein Dschungel von Maßnahmen und War-
teschleifen zwischen dem Schulabschluss und die
Berufsausbildung geschoben hätte. „Dieses
hausgemachte Problem ließe sich lösen“, so Rau-
ner, „wenn Deutschland von unseren Nachbarn
lernen würde, wie man einen nahtlosen Über-
gang von der Schule in die Berufsausbildung
schafft.“

„Der Dreh- und Angelpunkt einer nachhaltigen
Berufsbildungsreform ist nach dieser Studie eine
Steuerung der beruflichen Bildung aus einer
Hand und eine Stärkung der Gestaltungsspiel-
räume bei der Organisation der beruflichen Bil-
dung vor Ort“, sagt Rauner. Dies alles erfordere
in Zukunft eine sehr viel stärkere Zusammenar-
beit zwischen den europäischen Ländern mit
einer entwickelten dualen Berufsausbildung,
wenn diese Berufsbildungstradition strukturbil-
dend in Europa werden solle. Die mehr als zwan-
zig Empfehlungen in der gerade erschienenen
Studie stützen sich auch auf negative Erfahrun-
gen aus Ländern, in denen die Akademisierung
der Bildung weit fortgeschritten ist. Dies zeigen
die in die Studie aufgenommenen Länderstudien
von Australien, den USA und den Ballungszen-
tren Chinas.
Im methodischen Bereich wurde mit der Studie
wissenschaftliches Neuland betreten. Denn erst-
mals wandten die Wissenschaftler eine Metho-
de an, die es erlaubt, die Strukturen der Berufs-
bildungssysteme nicht nur systematisch mitein-
ander zu vergleichen, sondern sie auch auf der
Grundlage eines Kriterienrasters zu bewerten. Mit
einer internationalen Expertengruppe aus den
vier Ländern wurde dieses Bewertungssystem
entwickelt.

Studie der Uni Bremen zur dualen Ausbildung:

„Viele Köche verderben den Brei“

Seit gut 30 Jahren arbeitet die Reinders
Gebäudereinigung aus Westerstede eng mit
der Überbetrieblichen Ausbildungsstelle der
Alwin-Lonke-Schule zusammen. Wie gut, das
zeigt jetzt eine Sachspende, die von Geschäfts-
führer Jörg Reinders (Foto vorn rechts) im Rah-
men des Qualitätsverbundes Gebäudedienste

dem Ausbildungszentrum für Gebäudereini-
gung und Hygienetechnik (agh) übergeben
wurde. Susanne Selbrede (links) vom agh freut
sich über die Spende, eine Columbus Einschei-
benmaschine, die im Akkubetrieb Kanten, Rän-
der und Treppenstufen reinigt.
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